
SIEGEL 

VerhaltnismaBig spat erwachte im Nachkriegsosterreich das kunsthistorische Interesse 
am Siegel wieder. Nach zwei kleineren Ausstellungen in der Osterreichischen Galerie 
(1959), die zur Ganze dem Siegel als kleinplastischem Kunstwerk gewidmet waren, 
hatten die Europaratausstellung „Europaische Kunst um 1400" in Wien (1962) und 
die Romanikausstellung in Krems (1964) eigene Siegelabteilungen. Es ist das Ver-
dienst der Kremser Stadtarchivdirektion, daB das mittelalterliche Siegel auf der gegen-
wartigen Ausstellung neuerlich in den Vordergrund geriickt werden konnte. MOge 
dieser Ausstellungsteil nicht nur der Forderung der Siegelwissenschaft dienen, sondem 
im Sinne der Resolution des 10. internationalen Kongresses fiir heraldische und 
soziologische Wissenschaften in Wien (1970) auch zur Denkmalpflege an den Siegel 
anregen. 
Anders als auf den bisherigen Ausstellungen ist das Siegel jedoch heuer in Krems nicht 
sosehr durch die groBe Siegelkunst vertreten. Es darf dies auf einer Ausstellung, die 
dem Kunstleben und -schaffen einer einzelnen Stadt gewidmet ist, nicht verwundern. 
NaturgemaB dominieren neben dem Stadtsiegel von Krems und von Stein, bzw. den 
Siegeltyparen (Kat. Nrn. 556, 557, 558, 559, 560, 561, 562), dem Konventsiegel der 
Dominikaner (Kat. Nr. 563), den Priorsiegeln der Dominikaner und Minoriten 
(Kat. Nr. 567, 568) und den Siegeln mehrerer Geistlicher (Kat. Nr. 564, 565, 566, 569, 
570) die Siegel der Kremser Amtspersonen und Burger. Allein auch darin leistet 
Krems Pionierarbeit. Noch the sind in Mitteleuropa so viele biirgerliche Siegel des 
14. und 15. Jahrhunderts einer sach- und kunstverstandigen Offentlichkeit vorgefiihrt 
worden. 
Die interessantesten Siegel der Ausstellung sind zweifellos das Siegel der Stadt Stein 
von ca. 1270 (Kat. Nr. 557) und das vierte Stadtsiegel von Krems (Kat. Nr. 558) 
von ca. 1300. Das Steiner Siegel, vielleicht von italienischen Vorbildern gepragt, 
gehOrt noch von der romanischen Periode an. Das Kremser Siegel steht stilistisch an 
der Wende von der Romanik zur Gotik. Wahrend die allgemeine Darstellung, 
insbesondere aber die Lapidarschrift mit ihren unzialen Elementen der Romanik 
folgt, entspricht die liebevolle Behandlung der Lindenblatter an dem Gerichtsbaum 
bereits gotischer Auffassung. Die Dreieckschilde zeigen hingegen wieder die in Oster-
reich seit etwa 1230-1240 iibliche Form. Die bevorzugte Stellung des steirischen 
Schildes im Siegel ist wohl zufallig gewahlt worden. En realer politischer Hinter-
grund ist kaum denkbar. Seinem Typus nach gehort dieses Siegel zu den alteren 
osterreichischen Stadtsiegeln, die durchwegs Hinweise auf den Stadtherrn enthalten 
(Wien, Enns, Hainburg, Fiirstenfeld, Villach etc.). Sein ikonologischer Vorlaufer ist 
das zweite Kremser Stadtsiegel von 1277, welches ebenfalls einen Baum, der aller-
dings vom Osterreichischen Bindenschild und dem zugehorigen Helm samt Helmzier 
(PfauenstoB) begleitet wird, zeigt. En in seinem Inhalt nahe verwandtes Siegel von 
Tan  (1297) zeigt em n „Than", beseitet von Bindenschild und Reichswappen. Das 
Kremser Siegel stellt einerseits em n mogliches Vorbild fiir das Wappen von Schottwien, 
wie auch den Obergang zu den in einem Schild vereinigten Wappen Osterreich und 
Steiermark (Modling, Fiirstenfeld, Murau) dar. Das sechste Siegel von Krems ist 
wegen seiner engen Beziehung zur Wappenverleihung durch Konig Ladislaus (1453) 
besonders interessant (Kat. Nr. 560). 
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Das Siegel des Kremser Dominikanerkonvents (Kat. Nr. 563) von 1283 
neigt in seiner lapidaren Einfachheit und in der Uberbetonung des Charakteristisch

en  (Schlfissel des hl. Petrus) noch sehr stark zum romanischen Typus. Anderseits weist 
es bercits frfiligotische Architektur (Baldachin) auf. Auf den Kremser Siegeln wie 
anderswo ist der Baldachin hHufig integrierender Bestandteil der spitzovalen Siegel 
der Geistlichkeit (Kat. Nr. 565). Die beginnende Sakularisierung auch des klerikalen 
Siegelwesens im Spatmittelalter zeigt sich iibrigens sehr deutlich im Obergang von] 
spitzovalen Siegel zum Rundsiegel. Das Siegel des Petrus Muerbuczel von 
1440 (Kat. Nr. 569) ist hier signifikant. Das Siegel des Dechant Ludolf stellt 
bereits einen romanisch-gotischen Mischtypus dar (Kat. Nr. 564), wahrend das Siegel 
seines Amtsnachfolgers Ge rung u s als kiinstlerisch nicht sehr wertvolles hochgoti-
sches Exemplar anzusprechen ist (Kat. Nr. 565). Die Darstellung auf dein Siegel des 
Dechants Marichart von 1383 (Kat. Nr. 566) wirkt auf den ersten Blick wie emn 
Riickfall in den romanischen Stil. Allein weder die romanisch anmutende Klarheit 
in der Linienfiihrung, noch die Ahnlichkeit im Aufbau anderer romanischer Klerikal-
siegel darf dariiber hinwegtauschen, daB Figurenschwung und gotische Minuskel 
bereits in die Gotik weisen. Das Siegel des Magister M uerbuczel bringt wie be-
reits erwahnt die Rfickkehr zum Rundsiegel (Kat. Nr. 569) aber auch eine voll-
kommene Hinneigung zur Spatgotik mit all ihrem Bastardcharakter in der kunst-
lcrischen Auffassung und Darstellung. 

Die biirgerlichen Siegel gehoren fast ausschlieBlich dem Wappentypus an. Hier 
manifestiert sich gewissermaBen em n Kapitel bfirgerlicher Wappenffihrung des 
Mittelalters und laBt den Gegensatz der Realitat zur kanzleijuristischen Auffassung 
von der alleinigen Wappenfahigkeit des Adds seit dem 16. Jahrhundert deutlich 
erkennen. Die Wappenbilder sind in einigen Fallen sofort als „redend" erkennbar 
(Kat. Nr. 580: Pyber, 581: Spitz, 584: Rueber, 587: Aichperger). Andere Wappen 
weisen keinen unmittelbar erkennbaren Bezug zum Siegelfiihrer auf. Was allerdings 
im Zusammenhang mit zeitgenossischen Hauszeichen oder -namen erkennbar werden 
wiirde, ist heute kaum feststellbar. Immerhin gibt ein. Siegel (Kat. Nr. 588) mit einer 
Hausmarkendarstellung einen deutlichen Hinweis in diese Richtung. Eines der 
Siegel (Kat. Nr. 573) prasentiert sich mit einer Buchstabensigle fiir den Namen des 
Siegelfiihrers. Eine andere Ausnahme vom Wappentypus stellt em n Siegel von 1398 
dar, welches eine Hand in einem gotischen FiinfpaB zeigt (Kat. Nr. 577). Einige 
Wappenbilder mogen auch Hinweise auf den Beruf ihres Inhabers enthalten (Fische: 
Kat. Nr. 576, gekreuzte Ruder: Kat. Nr. 578). Die spatgotischen Biirgersiegel des 
15. Jahrhunderts bevorzugen die Schilddarstellung in einem DreipaB (Kat. Nr. 582, 
583, 586). Die Umschrift ist nur einmal einem Schriftband eingefiigt (Kat. Nr. 588). 
Ein Vollwappen kommt nur einmal vor (Kat. Nr. 585). 
Ein groBer Teil der Siegel zeigt romische Kapitalschrift mit unzialem Einschlag. 
Diese Schriftart vv-ird auch auf den gotischen Siegeln weiterverwendet, jedoch zeigt 
sic seit der Mitte des 15. Jahrhunderts eine starkere Brechung. Die gotische Minuskel 
ist am vorliegenden Material seit ca. 1370 nachweisbar und wird um 1400 vor-
herrschend. Der grate Teil der dargebotenen Siegel besteht aus ungefarbtem Wachs. 
Siegelschalen kommen verhaltnismaBig selten vor, und zwar seic ca. 1360 (Kat. 
Nr. 565, 569, 582, 584 usw.). Wie im stadtischen Bereich nicht anders zu erwarten, 
finden sich samtliche Siegel mittels Pressel (Pergamentstreifen) an den Urkunden 
befestigt. Sic sind ein.zig in der Breite und in der Anbringung am Siegel zu unter-
scheiden. Die Siegel befuiden sich gottlob fast alle in mustergfiltigem Zustand. Nur 
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bei wenigen Stiicken sind am oberen Rande der Pressel kleine Wachsteile ausge-
brochen. 
Werkstattverwandtschaft ist wohl nur beim Kremser Stadtsiegel (Kat. Nr. 558) 
und beim Siegel des Stephan von Sweindorf (Kat. Nr. 572) festzustellen. Ansonsten 
ist das Material viel zu sprode, um etwa einzelne Werkstatten oder Schulen unter-
scheiden zu konnen. Vielleicht konnen dereinst weitergehende Vergleichsreihen 
auch Material zur Geschichte des Kremser Goldschmiedehandwerks erbringen. 
Beim gegenwartigen Stand der Forschung ist dies unmoglich. Hinzuweisen bleibt 
out den interessanten stilgeschichtlichen Wandel in der Darstellung des Pfarrpatrons 
St. Veit auf den Siegeln der Kremser Klerisci (Kat. Nr. 564, 565, 566, 569). Hier 
sind wohl alle in der Zeit moglichen Heiligendarstellungs-Typen far em n Thema 
abgewandelt. 

Franz Gall 

556 ALTESTES SIEGEL DER STADT KREMS 
Urn 1250. 
AbguB, Dm. 74 mm. 
Das Siegelbild zeigt links den aufsteigenden babenbergischen Lowen, rechts 
einen halben einkOpfigen Adler, beides Symbole der landesfiirstlichen Stadt. 
Das Originalsiegel befuldet sich im Hauptstaatsarchiv Miinchen, Passauer 
Bestand, Faszikel 142. 
LIT.: F. Dworschak, Das alteste Siegel de .Stadt Krems an der Donau, in: Monats- 
blatt des Vereines fiir Landeskunde von NO. 1/1926, S. 2ff. — Ausstellungskatalog 
Romanische Kunst in Osterreich. Krems 1964, S. 305, Nr. 321. 

557 SIEGEL DER STADT STEIN 
Urn 1270. 
Rundsiegel, griines Wachs, an einer Urkunde vom 25. Mai 1377, Dm. 55 mm. 
Im Siegelfeld erhebt sich auf felsigem Grund die gezinnte Stadtmauer. In der 
Mitte desselben springt der nur wenig erhohte Torturm vor. Dahinter ist 
em n stattliches Gebaude zu sehen. Rechts und links bzw. hinter demselben 
sind drei weitere Tiirme angebracht. Die unziale Umschrift lautet: 	SIG(I)L- 
(LV)(11. CIUIVM. IN. STAIV• 
LIT.: E. Melly, Beitrage zur Siegelkunde des Mittelalters. 1846, S. 201f. 

Stadtarchiv Krems, Urk. Nr. 49 

558 VIERTES SIEGEL DER STADT KREMS 	 Abb. 10114 

Ca. 1300-1318 entstanden. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 20. November 1356, 
Dm. 61 mm. 
Das Siegel zeigt im Feld einen auf einer stufenformigen Erhohung stehenden 
Lindenbaum (Gerichtssymbol), beseitet von einem steirischen Panther- und 
einem osterreichischen Bindenschildwappen. Die Umschrift in romischer 
Kapitale mit starkem unzialem Einschlag lautet: 	SIGILLVM . 
ID.chRecris. 
LIT.: E. Melly, Beitrage zur Siegelkunde des Mittelalters. 1846, S. 203ff. 

Stadtarchiv Krents, Urk.-Nr. 31 
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559 SIEGELTYPAR DES VIERTEN SIEGELS DER STADT KREMS 
Friihes 14. jahrhundert. 
Rundsiegel, Silber, Dm. 62 mm. 
Beweglicher Griff riickwarts abgefallen. 
Vgl. Kat. Nr. 558. 

Stadtarchiv Krems 

560 SIEGELTYPAR DES SECHSTEN SIEGELS DER STADT KREMS 
1453. 
Rundsiegel, Silber, Dm. 60 mm. 
Griffin vegetativen Formen. 

Im Siegelfeld stilisierter VierpaB, darin Schild, der von drei Engeln gehalten 
wird, vierter Engel unten mit adorierenden Handen. Im Schild das Binden-
schildwappen und drei steirische Panther. Umschrift in gotischer Minuskel: 
sN50..1oorn. Lr..."0VaTENTOS. iiNfernsfzte. 1453. 
KOnig Ladislaus verlieh am 26. Mai 1453 dieses Wappen der Stadt Krems. 
LIT.: Melly, Beitrage zur Siegelkunde des Mittelalters, S. 208, Taf. VIII. — 0. 
Brunner, Die Rechtsquellen der Stadte Krems und Stein. FRA III/1. Graz-Köln 
1953, S. 102, Nr. 179. 

Stadtarchiv Krems 

561 SIEGELTYPAR DES SIEBENTEN SIEGELS DER STADTE KREMS 
UND STEIN 
1463. 
Rundsiegel, Silber, Dm. 44 mm. 
Riickwartiger beweglicher Griff in Hundegestalt. Inschrift in gotischer Mi-
nuskel: 211rio Z113 1463. 

Im Siegelfeld DreipaB, darin Schild mit kaiserlichem Doppeladler. Umschrift 
in den Feldern des Dreipasses in gotischer Minuskel: 
SNE512.11-rotli. /Ma-RS. InTh STr2fOri. 
Kaiser Friedrich III. mehrte am 1. April 1463 das Wappen der Stadte Krems 
und Stein. 

LIT.: Melly, Beitrage zur Siegelkunde des Mittelalters, S. 211, Taf. IX. — Brunner, 
Die Rechtsquellen, S. 124, Nr. 203. 

Stadtarchiv Krems 

562 SIEGELTYPAR DES ACHTEN SIEGELS DER STADT KREMS 
1487. 
Rundsiegel, Silber, Dm. 34 mm. 
Riickwarts fester Griff mit Hundefigur. 

Der kaiserliche Doppeladler durchbricht mit der Krone das Siegelfeld. Urn- 
schrift in Kapitale mit stark unzialem Einschlag : S. CONSILY. CIVITATIS. 
KREMBS. 1487. 
Kaiser Friedrich III. beschrankte am 26. April 1487 das Recht, den Doppel- 
adler mit Kaiserkrone zu fiihren, auf die Stadt Krems, weil sich Stein in un-
garischen Handen befand. 

LIT.: Melly, Beitrage zur Siegelkunde des Mittelalters, S. 212, Taf. IX. — Brunner, 
Die Rechtsquellen, S. 144, Nr. 232. 

Stadtarchiv Krems 
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563 KONVENTSSIEGEL DES DOMINIKANERKLOSTERS IN KREMS 

1283. 	 Abb. /0/// 
Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 29. Juli 1283; 
H. 50 mm, Br. 30 mm. 
In dem von einer Perllinie umgebenen Siegelfeld ist unter einem friihgotischen 
Baldachin der heilige Dominikus mit einem Kirchenmodell vor den durch 
Schwert und Schliissel gekennzeichneten Apostelfiirsten Paulus und Petrus 
dargestellt. Die kapitale, mit unzialen Elementen stark durchsetzte Umschrift 
lautet: (+) CONVENTVS.FR(ATRV)(P. PREDIC(ATORVM): DC. . . . 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien 

564 SIEGEL DES MAGISTERS LUDOLF, DECHANT VON KREMS 
(1322-1338) 	 Abb. 10211 

1322. 
Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 2. Juni 1322; 
H. 52 mm, Br. 31 mm. 
In dem von einer Perllinie umgebenen Siegelfeld kniet der Inhaber vor einer 
durch Martyrerpalme und vertikale Inschrift (:S.VITVS) als Pfarrpatron von 
Krems, St. Veit, gekennzeichneten Heiligenfigur. Der Siegelhintergrund ist 
gegittert und punktiert. Die Umschrift in unzial-kapitaler Mischschrift lautet: 

S.LVDOLFI.DEC LCHREMEUSIS. 
LIT.: J. Wodka, Die Inhaber der Pfarre Krems, in: Festschrift 950 Jahre Pfarre Krems. 
Krems 1964, S. 244f. 

Stiftsarchiv Klosterneuburg, Reg. 195 

565 SIEGEL DES MAGISTERS GERUNGUS VON BIERBAUM, PFARRER 
UND DECHANT VON KREMS (1360-1364), LEIBARZT UND HOF-
KAPLAN HERZOG RUDOLFS IV. VON OSTERREICH 

1360. 
Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 25. Juli 1364; 
H. 48 mm, Br. 26 mm. 
Im Siegelfeld ist unter einem gotischen Baldachin und auf einem sechseckigen 
Podest die Figur des hl. Veit mit Martyrerpalme und aufgeschlagenem Buch 
zu sehen. Der Siegelhintergrund ist mit Blumen bestreut. Die lapidare Um-
schrift lautet: S. GERVNGLCREMISENS(IS).DECANT. 
LIT.: H. Kiihnel, Die Leibarzte der Habsburger bis zum Tode Friedrichs III., in: 
Mitt. d. osterr. Staatsarchivs 11/1958, S. 9f. —J. Wodka, Die Inhaber der Pfarre 
Krems, S. 246. 

Pfarrarchiv Krems, Urk. 11183 

566 SIEGEL DES MARICHART TREPPERGER, DECHANT ZU KREMS 
(1371-1417) 
1371. 
Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 1. Mai 1382; 
H. 50 mm, Br. 30 mm. 
Im Siegel die stehende Figur des hl. Veit mit der Martyrerpalme. Der Siegel-
grund ist gegittert und mit kleinen Ringen versehen. Die Umschrift in gotischer 
Minuskel lautet: 	s. marquarbi . treper(ger) 	crems uttb 
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LIT.: J. \Vodka, Die Inhaber der Pfarre Krems, S. 247. 

Pfarrarchiv Krems, Urk. 111118 

567 SIEGEL DES FRATER ULRICH, GUARDIAN DER MINORITEN 
ZU STEIN 

Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde voin 4. August 1414; 
H. 45 mm, Br. 32 mm. 

Im Siegelbild ist der hl. Franziskus auf ether Bank sitzend dargestellt. Zu FiiBen 
des Heiligen unter einem DreipaB cm n kniender Minch mit adorierenden 
HiMden. Umschrift in Kapitale mit unzialem EinfluI3: SIGILLVM. GARDIANI 
DC STAIN. 

LIT.: A. Fuchs, Urkunden und Regesten zur Geschichte des Benediktinerstiftes 
Gottweig II. Wien 1901, S. 118, Nr. 1035. 

Stiftsarchiv Gottweig 

568 SIEGEL DES KONRAD WURM, PRIOR DES DOMINIKANER-
KONVENTS IN KREMS 

Spitzovales Siegel, grimes Wachs, an einer Urkunde vom 21. Janner 1439; 
H. 53 mm, Br. 37 mm. 

Im Siegelbild kniet in der Mitte der hl. Dorninikus mit einem Kirchenmodell, 
flankiert vom hl. Petrus und Paulus. Ober der Figurengruppe gotischer Bal- 
dachin. Umschrift in Kapitale mit unzialem Einschlag: S. CONVeNTVS. 
FR(ATRV)Q? PREDIC(ATORVM) DE CREMS. 
Vgl. Kat. Nr. 563. 

LIT.: M. Faigl, Die Urkunden des Chorherrenstiftes Herzogenburg. Wien 1886, 
S. 437, Nr. CCCLIII. 

Stiftsarchiv Herzogenburg 

569 SIEGEL DES MEISTERS PETRUS MUERBUCZEL VON LINZ, 
PFARRER ZU KREMS (1440-1454) 
1440. 

Rundsiegel, ungcfarbtes Wachs in Wachsschale, an einer Urkunde vom 
4. Marz 1446; Dm. 28 mm. 

Im Siegelfeld in einem gotischen, links und rechts abgeflachten VierpaB ist 
die Figur des hl. Veit mit Martyrerpalme und Reichsapfel zu sehen. 
Darunter ist das Wappen des Pfarrers (Blumenornament?) dargestellt. Die 
Umschrift in gotischer Minuskel lautet: s. petri. c einc3 . . pIbi in eirems. 
LIT.: H. Kiihnel, Magister Petrus Muerbuczel von Linz, in: Jb. d. Stadt Linz 1958, 
S. 377ff. — j. Wodka, Die Inhaber der Pfarre Krems, S. 252f. 

Pfarrarchiv Krems, Urk.-Nr. 111180 

570 SIEGEL DES JOHANN FAULSCHINCK, KAPLAN DER PAUL- 
KRAUTWURM-MESS-STIFTUNG 
1386. 	

Abb. 10212 

Spitzovales Siegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 2. Februar 1386; 
H. 44 mm, Br. 27 mm. 

Im Siegelfeld unter einem gotischen Baldachin stehende Figur eines mann-
lichen Heiligen. Die Umschrift in gotischen Minuskeln lautet: + S. JOHANNIS 
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FAULSCHINCK 	Faulschinck war Benefiziat am St.-Achatius-Altar der 
Pfarrkirche. 
LIT.: R. Un ter b er g er, Die Pfarre Krems von ihren Anfange bis zum Jahre 1785, 
Diss. Wien 1948, S. 168. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 60 

571 SIEGEL DES GOZZO, BURGER UND STADTRICHTER VON KREMS, 
KAMMERPROKURATOR ZU ENNS (t ca. 1291) 	 Abb. 10113 

1288. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 19. Dezember 1288; 
Dm. 26 mm. 
Im Siegelfeld ein dreieckiger, gespaltener Schild, rechts ein grimmender Panther, 
links eine Binde. Die Umschrift lautet: + S. GOZZO(NIS IN CHREMS). 
LIT.: Katalog: Die Gotik in Niederosterreich. Krems 1959, S. 110, Nr. 345. 

Stiftsarchiv Zwettl 

572 SIEGEL DES STEPHAN VON SWEINDORF, EIDAM DES AMTMANNES 
WEIPPEL VON WEINZIERL 

1344. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 25. Juli 1344; 
Dm. 28 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer Dreiecksschild, darin ein wachsender Wolf (O. 
Die Umschrift in romischer Kapitale mit unzialem Einschlag lautet: 
+ S. STEPhANI. D. SWEINDORF. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 18 

573 SIEGEL DES BRUDER MICHAEL DER SPIECZENDORF, HOFMEISTER 
ZU WEINZIERL 
1344. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 25. Juli 1344; 
Dm. 28 mm. 
Im runden Siegelfeld ein unziales „M". Die Umschrift in Lapidarschrift mit 
stark unzialem Charakter lautet: + S. MIChAELIS. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 18 
574 SIEGEL DES ULRICH DER BARTH 

1356. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 6. Marz 1356; 
Dm. 26 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer Bindenschild; im Schildhaupt ein verkehrtes Winkel- 
haupt. Die Umschrift in Kapitale lautet: + S. ULRICI. DER. BARTH. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 30 

575 SIEGEL DES NIKOLAUS VON WEITRA, JUDENRICHTER Abb. 10213 

1356. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 6. Marz 1356; 
Dm. 26 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer (schraffierter) Bindenschild, in der Binde ein Lowe. 
Die kapital-unziale Umschrift lautet: 	 NICOLAI . . . 6 * WEYTRA. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 30 
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576 SIEGEL DES HERMANN DER WEGSCHAID, RATSHERR 
1366. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 6. janner 1366; 
Dm. 30 mm. 
Im Siegelfeld em n gotischer Dreiecksschild, darin zwei Fische iiber einem Stern. 
Die lapidar-unziale Umschrift lautet: + S. h ERMA V 111 .De R.WE GSChAID. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 39 

577 SIEGEL DES STEPHAN WESTERWURGER 
1398. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 16. Juni 1398; 
Dm. 30 mm. 

Das Siegelfeld zeigt in einem gotischen FiinfpaB eine aus einem Armel hervor-
ragende Hand. Der Hintergrund des FiinfpaB ist punktiert. Die Umschrift 
in gotischer Minuskel lautet: s * Stepi)an — 110eftertrurg(er). 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 92 

578 SIEGEL DES WEYPEL DER BEHAIM 
1404. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 2. April 1404; 
Dm. 30 mm. 
Im Siegelfeld em n Halbrundschild, an semen vier Seiten begleitet von lilien-
artigen Ornamenten; im Schild gekreuzte Ruder (Paddel), in der Mitte des 
Schildhauptes eine kleine strahlende Sonne. Die Umschrift in gotischer Minuskel- 
schrift lautet: 	* s * treppl * PeOaim * be * breg. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 129 

579 SIEGEL DES STEPHAN RUDOLF, BURGER ZU STEIN UND 
HERZOGLICHER SCHLOSSLER 
1404. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, leicht 
14. August 1404; Dm. 25 mm. 
Im Siegelfeld em n von einem lilienartigen 
Halbrundschild, darin em n schwebendes 
Minuskel: 	Steplym . Nobolf 
LIT.: E. KO ck, Das Schliisselamt Krems 
Diss. Wien 1965, S. 43. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 130 

580 SIEGEL DES ALBERT PIBER, WIDEMRICHTER 
1404. 

Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, leicht beschadigt, an einer Urkunde vom 
14. August 1404; Dm. 25 mm. 

Im Siegelfeld ein Biberkopf in Halbrundschild (redendes Wappen). Umschrift 
in gotischer Minuskel: . . . (1t)lberti (Ornament) plber (Ornament). 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 130 

beschadigt, an einer Urkunde vom 

Ornament rechts und links begleiteter 
Widerkreuz. Umschrift in gotischer 

von den Anfingen bis zum Jahre 1700. 
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581 SIEGEL DES STEPHAN VON SPITZ, RICHTER VON KREMS UND 
STEIN 	 Abb. 102/4 
1405. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 3. Marz 1405; 
Dm. 30 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer Schild, darin ein Spitz (redendes Wappen). Um-
schrift in Lapidarschrift: . . . STEPHANI.CAMMERICHTER.VON STEI(N). 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 133 

582 SIEGEL DES JOB ST DER WARHOFER, RATSBORGER UND JUDEN-
RICHTER 
1411. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschale, an einer Urkunde vom 
8. Janner 1411; Dm. 30 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer DreipaB, darn ein Halbrundschild, in dem ein 
Hase zu sehen ist. Die Umschrift in gotischer Minuskel lautet: 
figiffum . 	. (XIN)rirfer. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 160 

583 SIEGEL DES HANS LEUTUIN, RATSBORGER 
1417. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs, an einer Urkunde vom 23. April 1417; 
Dm. 30 mm. 
Im Siegelfeld ein gotischer DreipaB, darn ein Halbrundschild, in dem ein 
Steinbock zu sehen ist. Die Umschrift in gotischer Minuskel lautet: 
...ilium. 1,4n8.: leutuitt 	

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 188 

584 SIEGEL DES CHUNRAT RUBER, WIDEMRICHTER 
1435. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschtissel, an einer Urkunde vom 
4. Februar 1435; Dm. 32 mm. 
Im Siegelfeld ein Halbrundschild, darn eine Rube als redendes Wappen. 
Umschrift in gotischer Minuskel: s. 1-)unrett . ruber. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 257 

585 SIEGEL DES GEORG GRABNER, SCHLOSSLER 
1439. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschiissel, an einer Urkunde vom 
23. Mai 1439; Dm. 32 mm. 
Im Siegelfeld in einem gotischen FUnfpaB das Vollwappen des Siegelfahrers: 
im Schild ein Schragrechtsbalken, auf dem Helm ein Adlerflug belegt mit 
dem Schragrechtsbalken. Umschrift in gotischer Minuskel: s. iocig. grabner, 
LIT.: E. K8ck, Das Schliisselamt Krems. Diss. Wien 1965, S. 44. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 272 
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586 SIEGEL DES JAKOB SLATER, BURGER 
1442. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschiissel, an einer Urkunde vom 
23. Februar 1442; Dm. 26 mm. 
Im Siegelfeld em n von einem gotischen DreipaB umgebener Halbrundschild, 
darin em n Frosch. Umschrift in gotischer Minuskel: 13. iacob. flater. 

Stadtarchiv Krems, Urk.-Nr. 275 

587 SIEGEL DES WOLFGANG AICHPERGER, RATSHERR 	Abb. 10112  
1446. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschale, an einer Urkunde vom 
4. Marz 1446; Dm. 28 mm. 
Im 	Siegelfeld em n Halbrundschild, darin drei aus einem Dreiberg hervor- 
wachsende Eicheln (redendes Wappen). Umschrift in gotischer Minuskelschrift: 
Siginum * Wolfgang * aidwerger. 
Vgl. auch Kat.-Nr. 414. 
LIT.: B. Gorg, Die Biirgermeister der Doppelstadt Krems-Stein des 15. und 16. Jahr-
h underts. Diss. Wien 1963, S. 341. 

Pfarrarchiv Krems, Urk.-Nr. 111180 

588 SIEGEL DES HEINRICH STOCHEL, RICHTER ZU KREMS UND 
STEIN 
1470. 
Rundsiegel, ungefarbtes Wachs in Wachsschale, an einer Urkunde voni 
20. Dezember 1470; Dm. 27 mm. 
Im Siegelfeld em n gotischer DreipaB, sowohl Umschrift als auch Schild 
eingefiigt. Im Schild em Kreuz mit einem daran angebrachten Doppelhaken 
(Hausmarke). Umschrift in gotischer Minuskel (in einem Schriftband): 
figiflum. 	flottel. 

Stadtarchiv Krems, Filialarchiv Stein, Urk.-Nr. 16 
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